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Geleitwort

Das Buch gilt meiner schlestschen Heimat. Oft hörte ich auf 
Reisen sagen, daß der Osten arm an kunsthistorischen Schönheits- 
werten sei. Gewiß sind viele Städte West- und Lüddeutschlands 
reicher an mittelalterlichen Baudenkmälern, aber viel Schönes wurde 
auch hier geschaffen, feit unter den Piastenherzögen deutsche Siedler 
wieder deutsches Land bewohnten. Manches wurde durch Kriegs­
beilen und Banausentum zerstört, doch wenn man zu sehen versteht, 
findet man noch viel Wertvolles. Wohl existieren manche Bildwerke 
von Schlesien; fast immer groß und teuer; die einzelnen Bilder oft 
unmalerifch das ganze Objekt, statt nur stilfchöne Geile gebend, feiten 
Zeichnungen und niemals Exemplare zu billigen Preisen, die jeder, 
der heimatliche Kulturschätze liebt und kennen lernen möchte, er­
schwingen kann. Daß letzteres ermöglicht worden ist, danke ich hier 
an erster Stelle dem Berlag Krumbhaar, der die für Heimatbilder 
im Li-La gefertigten Klischees meiner Zeichnungen für das Buch 
gütigst zur Verfügung stellte, dann aber auch denen, die mir durch 
ihre freundliche Vorbestellung das Wagnis einer Buchauflage er­
möglichen halfen und auch allen, die mir fchon beim Zeichnen in 
ihrem Heimatort Freundlichkeit erwiesen. Sch bemühte mich, die Zu­
sammenstellung noch Stilgleichheit durchzuführen, doch war das nicht 
immer möglich, da viele Bauwerke verschiedene Stilarten aufweisen 
und andererseits oft die Zusammengehörigkeit der Bilder einer Ort­
schaft erwünscht ist. Wer sich ausführliche Beschreibungen beschaffen 
möchte, findet zu jedem Ort Nr. und Sahrgang des Lita angegeben.

So möge das kleine Werk, dem fpäter hoffentlich noch ein 
weiteres folgen kann, den vielen, die jetzt nicht weite Reifen machen 
können, eine Freude an der Kunst der nächsten Umgebung bereiten, 
den fernen Lchlefiern ein Gruß aus der Heimat sein und denen, die 
Schlesien nicht aus eigener Anschauung kennen, ein freundliches 
Snteresse für diesen Teil des deutschen Ostens geben.

Llfriede Springer.
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Die Hauptstadt Schlesiens weist in ihrem Rathaus eines der schönsten

Beispiele gotischer Baukunst auf.





Gruß der PiaslenftadI AeM!

Lins ihrer markantesten Wahrzeichen „Der Gabeljürge", vor 200 

wahren am mittelalterlichen „Röhrbrunnen" aufgestellt, blickt auf die 

Barocktreppe des 17Z8 erbauten Rathaufes und die malerisch den 

Markt belebenden „Heringsbuden". (Rr. 41, 1YZ1.)



Wahlstatt

Wahlstatt verdankte seine Entstehung der grossen Mongolen- 

schlacht. Hu Ehren des gefallenen Herzogs Heinrich II. von Schlesien 

sollte am Orte seines Todes von sechs Mönchen ein Kloster errichtet 

werden. Die heilige Hedwig, seine Mutter, gab den Auftrag an 

Benediktiner. Die Hussiten zerstörten um I42S das Mutterkloster 

vollständig, und nach der Reformation berief man einen lutherischen 

Pfarrer an die Kirche, die mit ihrem uralten Ehor und Turm noch 

heute das evangelische Gotteshaus ist. Durch Anregung des Lieg-- 

nitzer Propstes der Benodiktinerinnen gelang es später dem Abt von 

Braunau in Böhmen, Wahlstatt als frühere Benediktinerpropstei 

billig zu erwerben und er begann mit dem grossen neuen Klosterbau. 

(Nr. 197, 1Y25.)
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Die Kirche vollendete man in den wahren 1727—1729, und 17ZS 

weihte der Abt die Propstei. Kloster und Kirche stnd von einem 

österreichischen Baumeister errichtet worden, Kilian 2gnatz Dietzen- 

hofer, einem Schüler Richard Zischen von Lrlach. Die Bewegtheit 

des Barock fand überall Ausdruck, in dem Furllcktreten der ge­

schmückten Kirchensassade vor der einfachen Front der beiden 

Kirchenhäuser, in den gewaltig hochstrebenden Lllrmen mit dem 

reichen Schmuck der vergoldeten Herzogskronen, in den allegorischen 

Figuren über dem Hauptportal. (Nr. 251, 1951.)



Lisemost

Lin schönes Beispiel alter Holzbaukunst ist das in der Lübener 

Gegend gelegene Lisemoster Kirchlein, das, von der Straßenseite 

gösehen, von der Höhe des Kirchenhügels seine Umgebung beherrscht. 

Linst auch eine Stiftung des Mittelatters, finden wir in seinem 

inneren aber auch Kunstäußerungen der Barockzeit. (Nr. 110,1929.)
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Steil senken sich die Giebeldächer auf die Mauern herab, bei der ersten, 

frühesten Bedachung in einem noch steileren Winkel als SO Grad angelegt. 

Der niedrigere Gebäudeteil bildet den Ghor. Diese mittelalterliche Bauart 

führt uns in die Kulturzeit vor 500 bis 600 wahren zurück, wo 1ZYY Nicol 

Pilcz und 1418 Nicol Kucheler als Pfarrer im damaligen Llembanovici 

genannt werden. (Nr. 22,1YZ0)
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Girlachs- 

dorf
<L in

Wie die Beschriftung einer Tür bekundet, war Girlachsdorf 15SY 

>m Besitz derer von Reibnitz, die es Ende des 15. Jahrhunderts von 

Albrecht und Heinz von Pock gekauft hotten. Balzer v. Neibni; ver­

äußerte 1555 einen Teil an seinen Bruder Hans; ein Anteil kam von 

Lhristoph v. Schindel 1S0S an Lhristoph v. Reibniz. 1740 besaß das 

Gut Friedrich v. Reibniz, 1747 kaufte die Wasserburg Graf 

Hochberg. (Nr. 2Z4, 19Z0.)
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Auf dem höchsten Punkt des Dorfes liegt die malerische Kirche. Sie 

dürfte im 1Z. Jahrhundert erbaut fein. 1Z99 wird in einem Nota- 

riats-önstrument des Dekanats Liegnitz die Kirche zu Stewmanns- 

dorf zum erstenmale erwähnt, die anfangs nur eine Kapelle der 

hl. Hedwig gewefen fein foll. <Ar. 7, 1928.)
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Aeumarkt

Weithin den Umkreis von Aeumarkt überragend, grüßen den 

Wanderer der Glockenturm und der dicht daneben hoch aufstrebende 

Lhor der Pfarrkirche 5t. Andrae. IZ7S verzeichnet der Lhronist 

Stiftungen zum Bau der Kirche. Doch in noch frühere Jahrhunderte 

weist uns die erste Bauzeit der Pfarrkirche, „da der gotifche Lhor 

an Stelle einer alten Shoranlage mit halbkreisförmiger Apsis er­

baut worden."

1V



Aeumarkt

1214 besah der Ort schon deutsches Stadtrecht und ist uns auch aus 

dieser ältesten Zeit an Bürgerbauten in ihrem ursprünglichen Aus­

sehen nicht viel erhalten, so freut uns doch der spätgotische Rathaus- 

giebel des in seiner heutigen Form aus dem Anfang des 16. Jahr­

hunderts stammenden Rathauses. (Nr. 262, 1926.)

11



Slriegau

Gotischer Lhor der katholischen Kirche

Line der größeren schönsten Kirchen Niederschlesiens im ältesten Teil 

von Ltriegau, „am Burglehn" im 14. Jahrhundert erbaut. 

(Nr. 10Z, ItzZl.)
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Striegau

Lag schloß sich damals noch die Stadtbefestigung um das Städtchen. 

Der höchste noch erhaltene Lurm ist der an der Südseite besindliche 

Lchnabelturm. Die Bauzeit desselben um 1Z87. Beachtung verdient 

eine kleine Pforte neben dem Turm, die noch spätgotische Formen 

mit Ludorbogen, Ltabprosilen und naturalistischen Eichenlaub- 

plastiken zeigt. (Nr. 15S, I9Z0.)
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Der von einer schönen Kastanie beschattete Hauptweg leitet ;um 

Turmportal, das in seinem Ausbau noch den Gesetzen der Renaissance 

folgt, die kräftig vor die Wand geschobenen Läulen und die über dem 

Quergesims ;um Wappenfeld überleitenden Bogen künden schon den 

Barock an. Die Zuschrift trägt die Zahl lSSO und den Namen 

seines Erbauers Lhristoph v. Lchweinitz. (Nr. 221, 1YZ1.)
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MalUsch

Oft ist es den mittelalterlichen Kirchen, die aus der Zeit der Wieder- 

besiedelung Schlesiens durch Deutsche stammen, eigen, daß sie nahe 

am Dorfteich oder an dem durchflietzenden Bache gebaut sind, und 

diese Verbindung von Architektur und Wasser, letzteres mit seiner 

malerischen Spiegelung, wirkt oft besonders reizvoll. (Nr. IS7, 1924.)
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Mittel-
Zalkenhain

Zalkenhain wird erstmalig 1267 genannt. 2m Mittelgut finden 

wir seit IZIS durch 2ahrhunderte die Familie v. Nimptsch. Nach 

dem Brand 1848 teilweise erneuert. (Nr. Z, I9Z0.)
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Zalkenhain

Das alte Kirchlein nahe dem Mittelgut ist der Herzogin Hedwig 

geweiht und weist in seiner Bauart auf die Zeit um 1200 hin.
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Seit altersher war Hermsdorf Rittersitz; er bestand lange Zeit 

in 2 Anteilen, in deren einem, dem Obergut, wir schon vom 15. Jahr­

hundert ab die Familie v. Schindel finden. Von 1760—1774 ist 

Wiglas Otto v. Schindel der Grundherr, nach ihm Ferdinand Otto 

v. Schindel; während dieser Zeit erfolgte wohl der Bau des schönen 

Barockportals. (Nr. 192, 1950.)
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Mond- 
kchütz

2n Mondschütz ist am Gutshaus, einem früheren Wasserschloß, 

eine Perle deutscher Renaissancekunst erhallen. 2n feinem Stil­

gefühl passen sich die vielerlei Lchmuckformen der konstruktiven 

Linienführung an, in der Bekrönung des Quergesimses die Wappen 

der Erbauer tragend, und bei einem Umbau Anno 1S24 verständnis- 

vollerweise nicht verändert oder zerstört. (Nr. 199, 1929.)
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Lchwein- 
hausbnrg

Lin schlesisches Herrengeschlecht, das niemals dem Raubrittertum 

gehuldigt haben soll, dessen Biederkeit durch den treuen trunkfesten 

Hans von Lchweinichen fast sprichwörtlich geworden ist, hat die 

weitläufige Schweinhausburg gebaut und jahrhundertelang bewohnt. 

Was heut erhalten, ist im wesentlichen ein Erzeugnis der Renaissance. 

(Nr. IS, 1Y25.)
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Alt-
Schönau

Der bedeutendste Schmuck der Fassade ist das von zwei Säulen flan­

kierte Portal; hier find am Architrav und Fries 2 mal 8 Ahnen- 

Wappen angebracht. Die gleiche Anordnung finden wir in Schlesien 

am Lchloßportal Mittelwalde, ähnliche Einzelheiten in Westdeutsch­

land, Aschaffenburg und Main;. (Nr. 88, IYZ0.)
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Rohnjtock

Seit Jahrhunderten ist der Name des Trafen Hochberg mit dem 

Besitz verknüpft, seit 1584, als Herr Lunradt von Hoberg „aufm 

Runstock", urkundlich genannt wird. Ehemals Wasserburg, er­

folgte im 18. 2ahrhundert ein Umbau, der Barockfassaden schuf. 

(Nr. 215, 1951.)
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Rohnstock

Ein schönes Portal der Renaissance - Zeit, welches sich heute im 

Park von Rohnstock befindet, bildete einst in Liegnitz den Ein­

gang zur Hof- und Ltadtapotheke. Es kam durch Kauf an den 

damaligen Besitzer von Rohnstock, Herrn Graf von Hochberg 

(Nr. 104, 1YZ0.)
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Lonrads- 
waldau

Besitzer der Herrschaft waren im 18. Jahrhundert Freifrau 

von Vögten um 1776, zehn 2ahre später Freiherr von Richt- 

hofen. Aus damaliger Feit stammt auch der reizende Barock- 

Balkon, der, von feingegliederten Säulen gestützt, über bemoster 

Gartentreppe sich zierlich an die sonst glatte, ruhige Hausfassade 

anschlietzt. (Ar. 2Z, 1924.)
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Schloß
Gröditz

Auch Schloß Gröditz, am Fuße der Sröditzburg, weist feine 

Barock-Balkons und Galerien auf. fNr. 267, 1928.)
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Neugabel

Erlöschens Parochie St. Hedwig schreibt die Lhronik, denn Grün­

dung und Benutzung der Kirche liegen lange zurück; eine Ver­

mutung, daß sie zu den von Peter Wlast gestifteten schlesischen 

Kirchen gehört, ist nicht schriftlich verbürgt, aber bereits 1Z7S wird 

in einer Urkunde des Kardinals Sohann zu St. Marcus das Kirch­

spiel „zu Lakula dlovs" erwähnt. (Nr. 2Z5, 1424.)
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Obfendorf

Bis ins 1Z. Jahrhundert wird das Entstehen dieser kleinen Dorf- 

kirche zurückgeführt; möglicherweise hat sie später einen An- oder 

Umbau erfahren, denn an einer Stütze der Balkendecke findet sich 

eine alte Zahl ISIS. (Nr. HZ, 1426.)



Aöchlitz

Als Wehrkirche, deren Friedhofsmauer Schießscharten zeigt, auf 

einer kleinen Anhöhe gelegen, ist die Röchlitzer Kirche von dem an­

schließenden Höhenzuge durch einen Hohlweg getrennt, der durch 

einen Alouersteg überbrückt ist, der zum Lpitzbogentor führt. Dieses 

und eine alte Zahl im Stein, 1271, deuten also auf Lnde des 

1Z. Jahrhunderts als Gründung. (Nr. 102, 1926.)
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Pilgrams- 
dorf

Neben dem dunklen Holzturm die Barockgruft der Aebtissinnen von 

Vorschau. Dieses Tut, nach Pilgramsdorf eingepfarrt, war einst 

von Friedrich dem Trotzen der Barberina als Wohnsitz geschenkt 

worden, die es als adliges Damenstift einrichtete. (Nr. Z04, ltzZy.)
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Deutmanns- 
darf

Die Deutmannsdorfer Kirche ist, wie all diese Bauten 

aus der ersten preußischen .Zeit, als türm- und glockenloses Beihaus 

errichtet worden. 1742 wurde sie eingeweiht, 1781 aber, da sie 

baufällig und zu klein, erneuert worden. Lrst vor 4 2ahren sind 

Turm und Glocken ergänzt. (1- 2., 1928.)
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Kampern

Kompcrn, schon 1245 erwähnt, aber ;u dieser Zeit vielleicht nur 

als kleine Kapelle vorhanden, denn die Kirchenweihe fand erst 

1Z15 statt, von welchem 3ohre auch die Stiftsurkunde datiert ist. 

(Nr. 65, 1929.)
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Marklifla

Unsere kleinen schlesischen Städte haben sich noch manche hübsche 

Strahenbilder bewahrt, trotz der Nüchternheit der letzten 2ahr-- 

zehnte. So zeigt auch das 600 Sahre alte Marklissa eine Reihe 

der so anheimelnden Taubenhäuser am Marktplatz und in einer 

Seitengasse einen hübschen Durchblick aus seine altertümliche Kirche. 

(Ar. YI, 1YZ1.)
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Lüben

2n Lüben, dessen Gründung ins 1Z. Jahrhundert zurückgeht, ist 

besonders die Lcke an der Stadtpfarrkirche in früherer Schönheit 

erhalten. Hoch überragt der gotische Backsteingiebel des Gottes­

hauses das epheuumsponnene Warttllrmchen und wird doch noch 

beherrscht von dem steilen M'önch-Nonnendach des Kirchturms, der 

in malerischer Verbindung mit der aus dem Anfang des 14. Jahr­

hunderts stammenden Kirche gleichzeitig in die Stadtmauer ein- 

gefügt ist. (Nr. 1tz5, 1927.)



Sprotlau

Sprottau, das Städtchen, das auch einst eine Piastenburg be­

säst und auf einer Llawenstedlung aus dem 5. Sahrhundert erbaut ist. 

Gin markantes Beispiel der Gotik ist der Westgiebel der Pfarr­

kirche. Alit seinen gotischen Zensterreihen krönt er neben dem festen 

Turm die schlichte Steinfassade. Deutlich kann man an der Wand 

erkennen, wie der einst einschiffige Bau eine Erweiterung ;ur
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Sprottau

Zschiffigen Hallenkirche erfahren hat (im 15. Sahrhundert). Das 

älteste Portal hat man damals zugemauert und erst 1924 wieder 

freigelegt. Wie überall ;u jener Zeit war auch die Lprottauer Stadt­

mauer von einem Graben umgeben, der stellenweise, späteren Er­

fordernissen entsprechend, in gut gelösten Gewölbekonstruktionen 

überbaut wurde. (Nr. 171, 1927)
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Hagnau

Das Doppelportal der Busewogkapelle ist wie die ganze Kirche ein 

schönes Beispiel gotischer Baukunst und Wappen und Gedächtnis- 

tafeln erinnern an diese schlesische Adelsfamilie, die in der Hagnauer 

Gegend zu damaliger Zeit sehr begütert und weit verzweigt war.

(Nr. IS, 14Z0.)
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Hagnau

Gin sehr malerisches Motiv bilden auch der Torbogen und alte 

Giebel an der katholischen Kirche, deren Barockturm in sein ge­

schwungener Umrißlinie die Baumkronen überragt. (15. 9., 1929.)
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Die Existenz des Ortes ist schon seit dem Ende des 12. Jahrhun­

derts urkundlich bewiesen, Erbauung und Namengebung erfolgten 

durch Herzog Boleslaus den Langen. Einer von dessen spateren 

Nachfolgern, Herzog Lohann v. Lteinau, verpfändete das oppidum 

Bolko wie; an König Karl von Böhmen. 3m 16. Sahrhundort kam 

es an den Ritter Hanns von Lchönaich und an dessen Lohn Fabian 

v. Lchönaich. 3n jene Feit fallen große Brandkatastrophen; 1547, 

1564 und 1572 brannte die Ltadt bis auf eine Gasse ab.
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Polkwitz

Polkwitz war damals, wie alle aus dem Mittelalter stammenden 

Städte, gut befestigt; da lesen wir, daß es 1791 drei Stadttore und 

größtenteils eine Stadtmauer besaß, an den Stellen, wo letztere ein­

gegangen, waren Palisaden gesetzt. Mußten auch die Tore weichen, 

so sind dennoch an Stadtgraben und Mauer und an den Resten der 

Wallanlagen einige hübsche Altstadt-Bilder erhalten. (Nr. 26Z, 19Z1.)
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Buurlau

Die Gründung der Stadt fällt ins 2ahr 120Z, bald wurde sie auch 

stark befestigt, wovon noch ansehnliche Reste vorhanden sind.

40



Bunzlau

Die Spiehgaffe führt innerhalb der Stadtmauer entlang ;nm 

früheren Brerlauer Tor.
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Gröditz- 
burg

Am „spitzen Ltein", Reste der Autzenbefestigung auf dem Plateau

der im 12. Jahrhundert gegründeten Burg. (Nr. 1Z9, 1924.)
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Ein Stück Wehrgang der von Bodo Lbhardt in der Besitzet des

Herrn v. Dirksen wiederhergestellten Burg. (Nr. S1, 1425.)
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Zregstadt

Zregstadt, das alte 
Wrigenstadt, besitzt noch 
fast vollständig seinen 
Mauergürtel aus mittel­
alterlicher Zeit, ebenso 
den davor liegenden, 
jetzt zu Privatgärten 
umgewandelten Graben 
mit der Böschungs- 
mauer am Zwinger und 
dem hohen Wall; früh­
zeitig wurde es auch 
Residenz einer Linie der 
Piasten, die im Norden 
der Stadt eine Burg 
erbauten, die jetzt 
Waisenhaus ist. >287 
verlieh Herzog Hein­
rich III. der Stadt das 
Weichbildrecht.

(Nr. 17Z, 19Z1.)



Goldberg

Soldberg, das von 

Heinrich I. Ltadtrecht 

erhielt, ;eigt noch an­

sehnliche Teile der 

mittelalterlichen Be­

festigung, besonders nett 

an der Westpromenade 

eine kantig vorgescho­

bene Streichwehr und 

einen Blick auf den 

einigen noch erhaltenen 

Torturm.

(Nr. Z7, 192S.)



Aaumburg a. Queis

Den architektonisch 
interessantesten Anblick 
von Naumburg 
a. Queis bietet das 
Kloster, jetzige Predi­
gerseminar, mit seinen 
angegliederten Gebäu­
den, Psarrhaus, Klo­
sterbrauerei und ande­
ren Wohnhäusern. Über 
eine schöne, alte Stein­
brücke gelangt man an 
das Rundbogontor der 
mächtigen Steinmauer, 
deren Vorplatz säst an 
den Turnierplatz einer 
Ritterburg erinnert. Ls 
ist auch dies der älteste 
Teil der Stadt, die 1202 
von Herzog Heinrich 
dem Bärtigen erbaut 
und von ihm 12ZZ dem 
Ritter Lhemo zur Aus­
setzung nach deutschem 
Recht übergeben wurde.

(Nr. ZZ, 19Z1.) «LEU» eve LMS sc»



Bolkenhain

Bemerkenswert sind in 

der „Stadt des Herzog» 

Bolko" nächst den 

Oberlauben am Markt 

auch die Niederlanden, 

die mit ihren spitzen, 

meist der Straße 

gewandten und durch 

mannigfache Hoharchi- 

tektur belebten Giebeln 

noch heut ein recht 

malerisches Straßenbild 

darbieten.
(Nr. Z7, 1929.)



A Rostersdorf
OOk^f

Wandern wir auf die 

Naudtener Gegend zu, 

fo zeigt fich uns in 

Mittel-Noftersdors ein 

reizvoller Blick auf das 

Äußere, der nach einem 

Brande im großen 

Kriege 1S54 aus Bind- 

werk neu erbauten 

Kirche an Stelle einer 

älteren. <Nr. 50, 1432.)



Raubten

Besonders eigenartig 
zeigt sich uns an diesem 
Kirchtein die Rückwand, 
an der die Apsis nicht 
wie sonst in der Mitte 
angebaut ist, sondern 
eine ganze Hälfte der 
Wand halbkreisförmig 
abschlietzt. Vieles rings 
umher wurde während 
des ZOjährigen Krieges 
zerstört, doch diese 
kleine Kirche blieb, ob­
gleich sie nicht hinter 
der schützenden Stadt­
mauer lag, unversehrt 
und hat auch im Snnern 
bis heut ihren alter­
tümlichen, anheimelnden 
Lharakter bewahrt.

(Nr. 2S5, 1929.)



A Bielwiese

Das alte Kirchlein, 
dessen Glocke noch die 
Jahreszahl 14S7 trägt, 
zeigt nicht mehr aus­
schließlich die Formen 
des Mittelalters, son­
dern an Tür und Fenstern 
Anklänge an einfache 
Renaissance - Motive.

Besonders zahlreich und 
eigenartig aneinander­

gereiht sind an der
Längswand die Denk­
steine früherer Besiher- 
Familien, der älteste von 
1S84. (Nr. Zy, IYZ,.)



Kreibau

1Z25—ZZ entstand das 

Gotteshaus aus einem 

Grundstück, das seiner­

zeit der Gutsherr von 

Kreibau der Kirche 

schenkte. Seit ihrem 

Entstehen ist die Kirche 

mannigfach vergrößert 

worden; ihre jetzige 

Gestalt erhielt sie 1714. 

^2 (Nr. SS, 1928.)



Ottendorf
r>s

Der älteste Teil des 

Schlosses geht auf eine 

Wasserburg-Anlage zu­

rück. Die Brücke soll 

ein Geschenk August d. 

Starken sein, jedenfalls 

weift sie mit ihren schö­

nen Rokoko-Laternen 

und Vasen und dem 

Barockgeländer Aehn- 

lichkeit mit besten zeit­

genössischen Beispielen 

auf. (Nr. 5S, 1N2.)



Schloß Lichhol;

Bereits 1Z04 befand 

sich im Ort ein „ritter­

lich Wohnhaus", das 

zur Wafferburg aus­

gebaut wurde. 150S 

war Hans v. Lichholz 

Grundherr und 1SZ5 

Lhriftoph, der fich auch 

nach seinem Rittersitz 

nannte und zu des Her­

zogs Räten gehörte. 

Aus dem 18. Jahrhun­

dert stammen das schöne 

Portal und die Ger- 

rassenanlage.

(Nr. 174, 19Z0.)



Hertwrgswaldau

Typisch für die spät- 

mittelalterliche Zeit, die 

Zeit des Selbstschutzes 

und der Selbstverteidi­

gung der Rittersitze, ist 

in seiner ganzen Anlage 

das Schloß Hertwigs- 

waldau, das uns zwar 

heut klassizistische Gie­

bel zeigt, das aber auf 

Fundamenten einer alten 

Wasserburg erbaut ist. 

Frühere Besitzer: Graf 

Nostiz, Freiherr von 

Richthofen, von Dall- 

ivitz. (Nr. IM, 1Y2Y.)



Göllschau

Das Wasserschloß steht 

etwas erhöht über dem 

Niveau des Grabens. 

2n seiner jetzigen Ge­

stalt besteht es seit Ende 

des 17. Jahrhunderts, 

nachdem durch Zeuer 

das diele Hundert 2ahre 

alte Wohnhaus zerstört 

wurde. Besonders be­

achtenswert ist die fein­

geschwungene Barock- 

brücke mit Vasen und 

anschließender Lreppe.
Ä (Nr. H7, 142S.)



A Aeukirch

Die Kirchenruine Aeu­

kirch zeigt noch Wöl- 

bungsansätze und Ka- 

pitelformen romanischer 

Art, in Schlesien selten 

vorkommend, ebenso das 

Röversdorser Kirchlein 

romanische Fenster in 

der halbrunden Apsis.

(Nr. 287, 19Z0.)



( / „

Links: Rovers- 
dorfer Kirche in 
Schönau

Rechts: Liegm'H

Line Erinnerung an 

das erste „Leubuser 

Haus" zeigt ein Rest 

davon, ein Ornament 

über der Torein­

fahrt.

(Nr. 141, 1928.)



Al;enau

Gründung Heinrich I. 

Das Tor stammt noch 

von der Z Meter hohen 

Wehrmauer.

(Nr. Z1, 1928.)



Att-Neichenau

«s

ist eine Gründung 
des Klosters GrUssau 
und gehörte seit 1ZZ4 
diesem Stift. So 
legten vor S00 wah­
ren die Grüssauer 
Mönche das Kloster­
gut an. Die ur­
sprünglich mittel­
alterlichen Gebäude 
erfuhren ums Fahr 
17S8 einen Umbau 
durch Abt Placidus 
Mundfering; seither 
?eigt die grohe Lin- 
fahrtshalle ihre schö­
nen Barockwölbun­
gen, und wenn man 
von der Dorfstrcche 
her ?um Klostergut 
hinansteigt, sieht man 
auch an der Fassade 

gemessene Früh­
barocklinien. Einen 
reizvollen Blick ge­
währt auch diese 
Durchfahrt auf die 
Annakapelle.

(Nr. 4, ltzZS.)



Schloß Hohlstein

Dieser Herrensitz gibt 
uns neben zahlreichen 
geschichtlichen Erinner­
ungen Einblick in vier 
große kunstgeschichtliche 
Epochen: Barock und 
Rokoko im Park, das 
Renaissance-Schloß, das 
fast wie Klassizismus an- 
mutet nach mancherlei 
Neubauten in der her­
zoglich kurländischen 

Zeit und Ausdrucks- 
formen des Mittelalters. 
Frühere Besitzer: die 
Grafen v. Gall, die 
Pückler, Arnim Glau- 
bitz, Röder, Herzog Pe­
ter von Kurland 1780, 
Fürst von Hohenzollern- 
Hechingen.

(Nr. 259, 1929.)



Mallsch 
Pros. Hans Pöl;ig, 
jetzt in Berlin, frü­
her Leiter der Kunst­
akademie Breslau, 
hat Kur; vor dem 
Weltkrieg die Kirche 
in Maltsch erbaut. 
Ort und Umgegend 
werden beherrscht 
von der feinen Sil­
houette des Turmes. 

(Nr. 121, 1929.)

Primkenau
;eigt Um- und An- 
bauten aus neuerer 
Zeit. Her;og Primko 
aus dem Haufe der 
Piasten erbaute 1280 
bis 1290 am südwest­
lichen Ende des heu­

tigen Parkes ein 
Lagdschlost. Dies 

verschwand später
vom Erdboden; sein 
damaliger Besitzer, 
Graf Neust, liest es 
abtragen und 1772 
ein neues bauen.
1S5Z gelangte die Herrschaft durch Kauf an Her;og Lhristian von 
Schleswig-Holstein, danach an seinen Lohn Her;og Friedrich, den 
Vater der verstorbenen deutschen Kaiserin Auguste Viktoria. (Nr. 157, 1929.)



Liegnitz

Das heutige Aussehen 

nach mehrfacher Um­

gestaltung. Sie war 

früher herzoglich, wurde 

14Z8 privilegiert und 

>4Z9 an den Rat der 

Stadt verkauft. Be­

achtenswert Portal und 

Giebel. (Nr. 208, 1928.)



SL »s

Llegnitz

Auch stillere Seiten­

straßen haben feine 

Baudenkmäler. 2n 

dem Barockhaus 

(heut Gentner) be­

fand sich ehemals 

jahrelang „die Land­

schaft".

(5. I. 19Z0.)

Das Absteigequar­

tier der Abte von 

Leubus am Kohl­

markt zeigt feinste 

Stein- und Metall­

reliefs und am Bal­

kon die Lteinfigu- 

ren Sohannes des 

Läufers und der 

Herzogin Hedwig.

(Nr. 141, 1928.)



Liegnitz

Erbaut von 1727 bis 

17Z7. 1802 begann 

man den Hof durch 

eine neue Reitbahn 

M schließen, 1822 

Ausbau eines Unter-- 

richtsgebäudes, 1902 

der Königssaal.

(Nr. 119, 1927.)



SS

Liegnitz

Line der ältesten 

vornehmsten Stra­

ßen, die sich an das 

Glogauer Tor an- 

schloß. Goreingang 

?um „Kuttelhof" 

1470,
Nr. 113/1927.

Auch jenseits des 

Glogauer Gores ist 

die Zischerstraße 

noch ein malerischer 
Winkel.



Saga«

Die alte Herzogstodt 
mit ihrem schönen, 
vornehmen Schloß 
im Zrührenaissance- 
Ltil. Die wuchtige 
Bogenbrücke, an den 
ehemaligen Burg­
graben erinnernd, 
führt zum Balkon- 
gekrönten Portal 
und zu schimmern­
den Sälen, durch 
die der Aame der 
Herzogin Dorothea 
schwebt und noch 
ein anderer — groß 
an Geist — Wallen- 
stein er erbaute das 
jetzige Schloß.

(Ar. 5S, 1928.) 
(8. 9. 1928.)



Lagan

Ggmnasialkirche, 
einst Zranziskaner- 
kirche im gotischen 
Stil. Das anschlie­
ßende Klostergebäuds 
weist heut Renais­
sance- und Zrüh- 
barockornamenteaus. 
— jetziges Amts­
gericht, früh. Augu­
stiner-Kloster, den 
großen Klosterhof 
begrenzend; die Re­
naissance schuf hier 
einen malerischen 
Säulengangmit leich­
tem Torbogen, der 
eine Marienstatue 
trägt und den Blick 
auf fchöne, alte Stra- 
ßengiebel freigibt.

(Nr. 124, 1427.)



Sauer

Limas frühere Zeit, 
als fönst Kirchen 
fchlefifcher Städte, 
zeigt die Pfarr­
kirche St. Martin. 
Während das große 
Süd-Portal fchon 
Renaissanceformen 

zeigt, finden wir in 
dem kleineren noch 
reine Gotik.

Nr. 276, 1426.)

2n seiner Glanzzeit 
unter Herzog Bolkoll. 
befaß 2auer auch ein 

mittelalterliches
Rathaus; nach dessen 
Brande die Stadt- 
gemeinde ein ebenso 
stattliches wie den 
Sesamteindruck des 
Ringes aufs wohl­
tuendste ergänzendes 

Verwaltungs­
gebäude im Renais­
sancestil errichtete.

(Nr. 127, 1YZ0.)



Zu den schönsten und 
größten Zachwerk- 
kirchen Niederschle- 
siens gehört die der 
Stadt Sauer; eine 

der drei Friedens- 
Kirchen. Nahe der 
ältesten, jetzt nieder­

gelegten Stadt- 
umwallung erhebt sie

Links: Sauer

Rechts: Leipe

Ls gibt aber auch 
eine große Anzahl 
Dorfkirchen, die ganz 
oder teilweise den 
malerischen Holzbau 
aufweissn, so die des 
freundlichen Dörf­
chens Leipe, in 
der anmutigen Ge­
gend gelegen, die sich 
von Sauer nach dem 
Vorgebirge hin er­
streckt. Ursprünglich 
ein Bethaus - Bau, 
verhalf ihr ein Lieg- 
nitzer, der aus Leipe 
gebürtige Kaufmann 
Hoppe, aus treuer 
Anhänglichkeit an 
seinen Heimatort zu 
einem Turm.

sich unter herrlichen, 
alten Bäumen, in­
mitten des blumen­
reichen Zriedhofes.

(Nr. 17, 1929.)



Löwenberg

Ein besonderer Schmuck 
für Löwenberg ist das 
Rathaus, dessen Bau­
meister derselbe Wen­
zel Roßkopf ist, der den 
unschätzbaren Rathaus- 
eingang in Sörlitz schuf. 
Äußerlich bereits in 
vortrefflichen Verhält­
nissen malerisch wir­
kend, bietet das ärmere 
viele Linzelstücke von 
intimem Reiz, wie inter­
essante alte Grabsteine, 
prächtige, gotische Te- 
wölbedecken usw. Die

Erneuerung durch 
Poelzig mit dem Stan­

desamtszimmer, dem 
Treppenaufgang und 

den Markthallen be­
deutet ebenfalls ein 
wichtiges Architektur­
kapitel der alten Stadt.

(2A y. 26.)



Löwenberg

Wie freundlich wird 
an einem anderen 

Markthause die 
hohe, glatte Fassade 
durch den runden 
Erker belebt; auch 
eine Erinnerung an 
die mittelalterliche

Bauart mit ihren 
runden Lcktürmem 
Die Lntstehungs?eit 
von Löwenberg fällt 
Wischen 1209 und 
1222. Von den 
hohen Eortürmen 

sind noch der Bun;-- 
lauer und der Lau- 
baner, letzterer auch 
Kettenturm genannt, 
da er in halber Höhe 
von einem Gürtel 
umgeben ist, welcher 
in Gteinmetzarbeit 

eine Kette mit Gchlotz 
darstellt, erhalten. 2n 
seinen 3nnenräumen 
befindet sich jetzt eine 
3ugendherberge.

(Nr. 11S, 1928.)



k>s Wasserschloß

Vorhaus

„Schloß von Samen? 

vor dem festen Zause" 

erwähnt, woraus der

Name Vorhaus ent­

standen ist. Seine heu­

tige Bauform mit dem 

einfachen klassizistischen 

Giebel in der Mitte der

Fassade gleicht längst 

nicht mehr dem Bilde 

seiner Lntstehungszeit. 

Umgestaltung im 2ahre 

17Z4. (Ar. 47, IY29.)



Parchwitz

-oSS

1217 erstmalig er­
wähnt, gehört 

Parchwitz jahr­
hundertelang dem

Geschlecht der Zed- 
litz. Dann kam es 
in die Hand der 

Piastenherzöge, 
deren einer es an 
den Ritter v. Schön- 
aich verpfändete. Es 
war die Zeit der 
Hochrenaissance, und 
die Schönaichs leg­
ten Wert auf fürst­
liche Wohnkunst und 
gaben dem Schloß 
den Lharaktsr einer 
ländlichen Residenz 
mit den reizvollsten 
Blicken auf Por­
tale, Galerien und 
Höfe.

(Nr. 214, 1Y2S.)



Welkersdorf

Rechts Bethaus-Kirche 

von 174Z.

(Ar. 28, 19Z0.)



Lobendau

Gründung aus dem 

14. Jahrhundert, 

1S41 abgebrannt, 

um 1SS0 wieder er­

baut.

Wilhelmsdorf

2n ihrer heutigen 

Gestalt 200 3ahre 

alt, mit guten Re­

naissance- undZrüh- 

barockmotiven.

(December 192S.)



SL Zobten

IZ1S finden wir den 
Ort urkundlich er­
wähnt, da schenkt 
Herzog Heinrich von 
Sauer dem Kloster 
Naumburg a. Queis 
das Patronatsrecht 
über die Kirche Lob­
ten. 3n der darauf­
folgenden Zeit wurde 

die Pfarre zur
Probstei vergrößert.

Schönau

Gotische 5tadtpfarr- 
kirche 5t. Marien, 

Tochterkirche des
Röversdorfer Kirch- 

leins in Nieder- 
5chönau, IZ82 ge­
weiht.

(Ar. 179, 1Y2Z.)



Girlachsdorf

1342 finden wir die 
Kirche bereits er­

wähnt, und ab­
gesehen von der ab­
handen gekommenen 

Turmspitze olle
Merkmals der mit­
telalterlichen Bau­
art: Kreuzgewölbe, 

Spitzbogenpforte, 
Strebepfeiler.

Ogas

—r

Die Überlieferung 
führt die Entstehung 
der Ogafer Kirche 
aufs 2ahr 1241 zu­
rück, und der Kirch­
turm von Ogas hat 
dieses altertümliche 
Gepräge treu be­
wahrt.



Läswitz

2 aus dem Mittel­

alter stammende Kir­

chen, die gut der 

alten Form an­

gepaßte Erneuerung 

erfuhren. 2n Woh- 

lau steht jetzt in der 

Chornische ein Ba­

rockaltar und die Ge­

wölberippen erhiel­

ten Barockkonsolen. 

sLinks Nr. 2ZI, 

1928, rechts Nr. 53, 

1929.)

Wohlau



—r

Schönborn
in ältesten Zeiten 
Lchonenbornn ge­

nannt. 2n dem schon 
am Anfang des 14.
Jahrhunderts be­

stehenden Ort ge­
schieht der Pfarr­

kirche zum ersten
Mal im Zähre 1599 

Erwähnung.
Aus damaliger Zeit 
zieren noch Spitz­

bogenfenster den 
unteren gemauerten

Teil der Kirche, 
deren Obergeschoß in 
malerisches Zach­
werk aufgelöst ist.

(Ar. 259, 1925.)

Großwandriß
Line der ältesten 
Kirchenanlagen der 
Liegnitzer Umgebung 

befindet sich in
Großwandriß. 1220 

bereits erwähnt, 
zeigt sie besonders 
im Lhorraum noch 
gotische Bauform. 
3n schönen Ab­

messungen umschließt ungefähr 1SS5 an
das Kreuz-Gewölbe dieser Stelle steht.
den Altar, der seit (Ar. 249, 1927.)



Siebeneichen
Die Hauptzierde des 

sonst einfachen
Baues ist ein schönes 
Renaissance-Portal.

Ls wird von zier- 
lichen, ranken­

geschmückten Säulen 
flankiert, deren 

Kapitell ein in ruhi­

ger Horizontale ver­
laufendes Gesims mit 
Anschrift trägt, dar­
über die Wappen 

des Bauherrn Hein­
rich von Neichen- 
bach und seiner Ge­
mahlin, Hanns von

Zedlitz' einziger 
Tochter. Da als 
Todesjahr des Rit­
ters 1S21 angegeben 
ist, dürfte das Por­
tal aus dem Anfang 
des 17. oder Ende 
des 1S. Jahrhun­
derts stammen.

(Ar. 247, 1929.)

Pohlwitz

Auch der Hauptein­
gang des Schlosses 
Pohlwitz zeigt 

bei aller Schlichtheit 
der Form an den 
Pfeilern und am 
Rundbogen Blatt- 
schmuck- Flachreliefs 
im Renaissance-Ge­
schmack und dar­
über Reste von 
Sgrafsito.

(Ar. 25, 1928.)



s»
Lins der ältesten 
Schlösser des Krei­
ses Goldberg-Hag- 
nau ist Pilgrams- 

dorf, es wurde im 
Laufe der Jahr­
hunderte mehrmals 
verändert, doch seit­

lich des Portals ist 
noch das Vorhan­
densein eines Gra­
bens deutlich sicht­
bar. Line heut in 
fröhlichem Blumen­
schmuck leuchtende 
Brücke führt zu 
dem, die große, 
ruhige Wandfläche 
belebenden Renais­
sance-Portal, das 
nach schöner, alt­
deutscher Litte einen 
Spruch in seinem 
Gesims trägt. 3n 
dem, diese Schmuck- 

kante krönenden
Segmentbogen und 
den seitlichen Volu­
ten kündet sich schon 
der Barock an.

(Nr. 198, 19Z0.)
Pohlkchildern

Desgleichen in Pohl- 
schildern, wo schon 

Bogen-
Schwingungen die 

feinen Flachreliefs 
der Renaissance be­
grenzen.

(Nr. 2S1, 1928.)



av vs Lchlesische Barockportale

Von I40Z—ISIS gehörte die Pfarrkirche 5t. Johannes als Prob- 

steikirche M Srüssau; der Bau, dessen schöne Barock-Portale wir 

heut noch bewundern können, stammt aus dem Sahre I7Z0, wo er 

von Srüssauer Mönchen errichtet wurde. Während bei einem der 

Portale noch verhältnismäßig ruhige und gradlinige Pilaster, 

durch einen schlichten Zlachbogen verbunden, an Renaissanceformen 

erinnern, zeigen die beiden anderen die lebhaft geschwungenen For­

men des Barock mit reichem Relief- und Zigurenschmuck und bei 

Betrachtung der Türflügel Musterstiicke der Holchearbeitungskunst.



soSS



Park Brauchitschdorf

Viel Schönheit liegt auch über den Parks der Barockzeit. Wie ein 

steingewordener Märchentraum bietet das Schloß von allen Seiten 

einen vollendeten Anblick; der ehemalige Wallgraben aus ältester 

Zeit wurde von einem Büchlein gespeist, das von reifenden Brücken 

im Barockgeschmack überwölbt ist. (Nr. 4Z, 1Y2S.)



Während wir am 
Geländer der Auf­

fahrt das feine 
Barockdurchbruch­

motiv noch 
finden, find die Säu­
len des Balkons 
etwas späteren Da­
tums.

(Nr. 5, 192Y.)

Schloß Köben

Das wunderschöne 
Schloß Köben ge-
hört mit 
frühesten
sitzen, welche

zu den 
Herren-

die
deutsch-freundlichen 
Piastenherzöge er­
richteten. Besitzer: 

Piastenherzöge,
Graf Dohna, Baron 
v. Kottwitz. Das 
Schloß hat trotz 
Krieg und Brand 

sein altertümliches
tSÜden»PL»"»«» Lrncv,,

(Nr. ISY,

Seiner ganzen An­
lage nach gehört 
auch das Portal an

Schloß Peter- 
witz bei Üauer in 

die Barockzeit.

Gepräge gewahrt, 
was sich äußerlich hauptsächlich in den runden Lcktürmen und dem 
stellenweise erhaltenen Graben zeigt. 3m 18. Jahrhundert ließ ein 
damaliger Besitzer Gelhoru an der Seite des Schlosses, die dem 
Marktplatz des Städtchens zugewandt ist, eins reizvolle kleine 
Barocktreppe anbauen, zusammen mit dem stilgleichen Balkon.



Kun?ondors: Die alte Wasserburg

Line lange massive Steindrucke führt zu dem schlicht schönen Re­

naissance-Portal, zu dessen einer Leite man noch die Reste von 

Lgraffito-Malerei wahrnimmt. Line in Stein geritzte Zahl 1542 

bestätigt die Anbringung dieses baulichen Schmucks in der schle- 

sischen Renaissance-Zeit; die ganze Burganlago, die einen sehr 

kleinen Hof umschließt, und die Brücke ist vermutlich älter. Mehr­

fach find die steinernen Wappen des Geschlechts von Salza noch 

vorhanden. (Nr. I4Y, IYZI.)



Gartenseite wurde 
der Graben vor etwa 
ISO wahren zuge­
schüttet. Das Schloß 
ist aus Rost von
Lichenpfählen er­

baut, und aus den 
ältesten Grund­

mauern steht der 
Oberbau in seiner 
heutigen Gestalt ver­
mutlich seit dem

1S. Jahrhundert. 
Der Ort wird schon 
1Z7S urkundlich er­
wähnt.

(Nr. Y7, >YZ1.)

Waltersdorf

Unweit eines sehens­
werten Werkes mo­

o»
Hartau

Der Wallgraben 
umgibt an zwei Lei­
ten das Schloß, das

durch eine steinerne 
Bogenbrücke mit 

dem Gutshos ver­
bunden ist. An der

derner Technik, der 
Talsperre Mauer, 

liegt Waltersdors. Der Ort trägt seinen Namen nach 
Bischof Walter von Breslau und wird im 12. Jahrhundert erst­
malig erwähnt. 1ISZ wurde die einstige Wasserburg erbaut, um- 
gebaut 1SSY; der ehemalige Hauptzugang zum Querslügel über jene 
schöne, alte, Z-bogige Steinbrüche. (Nr. IZl, 19Z1.)



SS s» Burg Lzschocha

Burgschloß Tzschocha, heute am Stausee der Talsperre von 

Marklissa gelegen. Die Lnstehungszeit fällt in die Mitte des 

lZ. Jahrhunderts. Nach einer Teilungsurkunde von 12S8 gelangte 

der ganze Landstrich an Otto III. von Brandenburg, und 1Z1Y 

an Herzog Heinrich von Sauer. Ende des 14. Sahrhunderts be­

fand sich die Burg im Besitz des Grafengeschlechts von Dohna, das 

sie 1417 dem aus Löwenberg stammenden schlesischen Adligen Hein­

rich von Nenker überließ, der sie wiederum schon nach 2 Fahren an 

den kaiserlichen Rat v. Klüx verkaufte. 1HY8 gingen Güter und 

Burg in Besitz der Familie v. Uechtritz über. 17YZ Schloßbrand, bei 

dem leider eine Waffensammlung und wertvolle alte Urkunden ver­

nichtet wurden. Nach alten Plänen wieder hergestellt.

(Nr. 217, 1Y2Y.)



Zreiburg

2n anziehenden und 
das Auge erfreuen­

den Variationen
zeigt sich der Rund­
bogen in der Archi­
tektur. So auch in 
dem „Stadtmauer- 
eckchen" in Freiburg, 

dessen bogenüber-
spannte Mauergasse 

zum Pfarrhofe 
führt. Herzog

Bolko I. soll einen 
großen Teil der Be­
festigungen erbaut 

haben.
(Nr. 2ZZ, 1929.)

s» «s

Fürstenstein

Die „alte Burg" — 
man vermutet, bei 
diesem Namen den 

alten Sitz der
Herren von Zürsteu- 
stein vor sich zu 
haben, doch dem ist 
nicht so; diese Burg 
wurde erst vor etwa

IZ0 wahren vom 
Grafen Hans Hein­
rich VI. im Stil 

mittelalterlicher 
Burgen erbaut.

(Nr. 1ZZ, 1929.)



A Hohenpetersdorf

Erstmalig schriftlich er­

wähnt ist „Hoonpeters- 

dorf" schon lZöy. Ver­

schiedene Zamilien folg­

ten als Gutsherren, die 

von Tschirnhaus, von 

Gchweinichen, von Liers 

und Wilstau, der Han­

delsherr Töpfer aus

Waldenburg. Das 

Wasferschloh lieh ISZI 

ein Herr von Porsnitz 

errichten.
(Ar. 25Z, 1929.)



Kleinrosen

Renaissance-Schloß 
Rosen, dessen älte­
stes Vorhandensein aber 
in viel frühere Zeilen 
als die der Renaissance 
gurückgeht. Der große 
Turm soll schon um 1100 
bestanden haben. Seine 
jetzige Form hat das 
Schloß, wie aus einer 
Anschrift über der Tür 
geschlossen wird.imSahre 
15öS bekommen. Suden 
70er Sahren des vorigen 

Jahrhunderts wurde 
dann auch der kleine 
Lckturm angebaut, wäh­
rend die steinerne Brücke 
;um Haupteingang noch 

an die Zeiten der
Wasserburg erinnert.

(Nr. 88, 1YZ0.)



A Schwerla

Urkundliche Erwähnung 

finden wir erstmalig 1Z2Y 

und Kur; nachher 1Z4S. 

Besitzer der Burg waren 

in dieser ältesten Zeit 

die Familien de Tladiis, 

von Lrxleben, von Uch- 

tritz. 1527 wütete ein 

Brand, bei dem auch 

das Archiv verloren 

ging. Von etwa 17S0 

an blieb sie längere Feit 

unbewohnt, aber gut er­

halten, bis sie IS27 wie­

der durch Feuer heim­

gesucht wurde.

(Nr. 2S4, IYZ0.)



Sreiffenstein

Mittelalterliche Grün­

dung und seither immer 

im Besitz der Grafen 

Schasfgotsch.



«s
Burg Lehnhaus

Während die Gründung 
der Stadt 1214 erfolgte, 
bestand die Burg schon 
;ur Zeit des Her;ogs 

Voleslaus, der viele
Gren;vesten erbauen lieh 
oder die vorhandenen 
vergrößerte. 2n späte­

ren Jahrhunderten 
wurde nahe der Burg 
ein „neues" Schloß ge­
baut, in gleicher Zeit das 
Park-Portal mit ba­
rocken Figuren und der 
hübsche Durchgang, der 
den Weg Mr Burg 
überwölbt.

(Nr. 14Z, 1925.)
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